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Thema:                    „Woher kommt unser Obst und Gemüse?“

- Anbau von Nutzpflanzen in ausgewählten europäischen Ländern - 




1. Sachanalyse

Das Thema dieser Unterrichtsstunde lautet „Woher kommt unser Obst und Gemüse?“ und beschäftigt sich inhaltlich mit dem Anbau von Nutzpflanzen in ausgewählten europäischen Ländern.

Zwar gehört Deutschland zu den Ländern, in denen sehr viel Obst und Gemüse angebaut werden kann, aber gerade im Winter, Frühjahr und Herbst der Anbau nicht ergiebig genug ist, um alle Marktbestücker, Großmärkte und Supermärkte zu versorgen und somit die Nachfrage zu stillen.

Unser momentanes Warenangebot von Obst und Gemüse setzt sich aus vielfältig importierter Ware zusammen, deren Herkunft sich auch schon lange nicht mehr auf die angrenzenden Nachbarländer oder Europa begrenzt.

In Deutschland wird viel Obst und Gemüse angebaut, dass sich auch im Keller, bzw. in zweckgebundenen Kühlräumen lagern lässt und somit über das ganze Jahr verfügbar ist; dazu gehören überwiegend Äpfel, Birnen, Kartoffeln, Karotten und verschiedene Kohlsorten.

Zu den deutschen Obst- und Gemüsesorten, die nur saisongebunden angeboten werden können gehören beispielsweise Tomaten, Gurken, Salate, Bohnen, Radieschen, Paprika, Spargel, Erdbeeren, Aprikosen, Pfirsiche und Nektarinen.

Ansonsten wird das Warenangebot vorwiegend aus den umliegenden europäischen Ländern unterstützt. Zu den europäischen Hauptlieferanten Deutschlands von Obst und Gemüse zählen die Niederlande, Spanien, Italien und Frankreich, die sich vorrangig wegen der wärmeren klimatischen Bedingungen für den vermehrten Anbau anbieten und somit nicht nur einmal, sondern bis zu drei mal im Jahr ernten können. Die Niederlande bilden eine Ausnahme, weil sie sich allein durch den Anbau in Gewächshäusern und somit auf die Veränderung der Bedingungen, auch durch Düngemittel und Pestizide spezialisiert haben.

Aber selbst in den wärmeren Ländern Europas ist der Anbau von manchen Obst- und Gemüsesorten begrenzt. Hauptsächlich Obstsorten wie Bananen, Ananas, Kiwis, Melonen, Nüsse, Orangen, Zitronen, Avokados und bestimmte Apfelsorten (Granny Smith, Breaburn) können nicht das ganze Jahr über aus Europa nach Deutschland importiert werden, obwohl die Nachfrage bei den Verbrauchern mittlerweile vorhanden ist. Solche Fälle erklären, weshalb auch Länder aus Afrika, Australien und Nord- und Südamerika zu den gängigen deutschen Importländern gehören.

Natürlich richtet sich das Angebot von Obst- und Gemüsesorten in Deutschland nicht nur nach der Nachfrage, sondern auch nach dem Angebot, was wiederum das Thema der Preise ins Spiel bringt. Dieser Bereich ist sehr komplex und führt im bezug auf das gewählte Stundenthema zu weit, denn der Preis richtet sich nicht ausschließlich nach dem zurückgelegten Transportweg- und Mittel, sondern eben auch nach dem betriebenen Aufwand des Anbaus (Massenproduktion oder Bioland-Anbau), was wiederum dafür verantwortlich ist, dass holländische Tomaten billiger sind, als deutsche.

Die Sensibilisierung auf unser vielfältiges Angebot von Obst und Gemüse soll in dieser Unterrichtsstunde durch das französische Marktspiel umgesetzt werden. Prinzipiell sieht das Marktangebot von Obst und Gemüse in Frankreich nicht grundsätzlich anders aus – neben den im Land selbst angebauten Sorten reiht sich eine Vielzahl von importierter Ware. Es wird nicht nur die „einheimische“ Tomatensorte angeboten, sondern beispielsweise auch die italienische Eiertomate, die französische Strauchtomate oder die spanische Cocktailtomate.

Der Lerngegenstand der Zielsprache liegt darin, dass die Schüler ein reales Marktgespräch erfahren. Ein Marktverkäufer bietet nicht nur „tomates“ oder „pommes de terre“ an, sondern fragt durchaus nach, welche spezielle Sorte der Käufer möchte: „des tomates en grappes ou des petites tomates?“, „des poivrons rouges, vert, orange ou jaune?“ „des pommes d´Allemagne ou d´Italie ? ».

Genau das sind die Schwierigkeiten, die einen daran hindern, hemmungslos in einem Geschäft oder auf dem Markt in einem fremden Land einzukaufen. Es geht in meiner Unterrichtsstunde auch nicht darum, die Kinder zu einem perfekten Einkaufsgespräch hinzuführen, sondern ihnen zu zeigen, dass sie durchaus auch mehr verstehen, als sie sich zutrauen; und notfalls auch mit nonverbaler Kommunikation ihre Wünsche ausdrücken können. Aber dazu mehr an späterer Stelle.

2. Didaktische Analyse

Das Thema dieser Unterrichtsstunde lässt sich im Lehrplan für den Sachunterricht in Grundschulen in Rheinland-Pfalz vorwiegend in den Erfahrungsbereich der Pflanzen einordnen. Grundsätzlich soll „in diesem Erfahrungsbereich ... das Verhältnis der Kinder zur Natur, das in vielerlei Begegnungen gewachsen ist, vertieft werden. Dafür ist die Schulung des Sehens besonders wichtig. Sie umfaßt das genaue Betrachten und Beschreiben, das Unterscheiden und Ordnen sowie erstes Erkennen von verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen Pflanzen.“ (Zitat LP SU RLP, S. 25).

Für das vierte Schuljahr heißt das konkret, dass die Funktionen von Pflanzen geklärt werden sollen: „Pflanzen nützen- Pflanzen erfreuen“ (LP SU RLP, S. 27).  In dieser Unterrichtsstunde soll das im Lehrplan aufgeführte Ziel erreicht werden, dass die Schüler einige Nutzpflanzen des heimatlichen Lebensraumes kennen lernen. 

Hinzu kommt der Erfahrungsbereich „Konsum“, der den Schülern grundlegend den Unterschied zwischen notwendigen Grundbedürfnissen und zusätzlichen Wünschen, bzw. Luxusartikeln verdeutlichen will (LP SU RLP, S:43,44). Für das vierte Schuljahr ist in diesem Bereich vorgesehen, dass die Schüler sich mit dem „Markt“ und der Versorgung mit Gütern beschäftigen. Mit dem Thema dieser Unterrichtsstunde wird abgedeckt, dass die Kinder sich damit auseinandersetzen, aus welchen Ländern Versorgungsgüter kommen und sich ansatzweise der Herkunft und des Transportweges auseinandersetzen (LP SU RLP, S.46). Dazu wird angeregt, vereinfachte Karten von Ländern zu verwenden. 

Ein bislang unberücksichtigter Erfahrungsbereich in dem Lehrplan von 1984 ist der Bereich „Europa“, der immer mehr in den Alltag der Kinder und auch der erwachsenen rückt. In der Literatur der letzen zehn Jahre sind Hunderte von Argumenten aufgeführt, die aufzuzählen diesen Rahmen sprengen würden. Ich möchte dennoch ein paar wesentliche Aspekte aus einem Aufsatz von Ludwig Duckner aufgreifen, die deutlich machen, in welchen Bereichen des Alltags der Kinder „Europa“ auftaucht. Duckner führt auf, das Kinder vielfältige Erfahrungen mit Kultur und Sprache anderer Länder machen, weil auch Kinder Touristen sind und Reisen ins Ausland alltäglich geworden sind. Das Ausland erreiche uns aber auch über das Fernsehen, Zeitungen und andere journalistische Produkte, die sich auch im Kinderzimmer wiederfinden. Aktuell sollte an dieser Stelle auch der Umgang mit dem PC und dem Internet genannt werden. Dunckner nennt auch die Erweiterung unseres Wortschatzes, nicht nur durch Modewörter, sondern auch durch Internationalismen, bzw. eingedeutschte Wörter. Auch nicht mehr aus dem Erfahrungsfeld der Kinder weg zu denken sind die multikulturellen Kontakte in der Freizeit und auch in der Schule durch die Zusammensetzung der Schulklassen (Duckner, Die Öffnung der Grundschule für Europa, 1996, S.17, 18).

Beate Vogel beschreibt in einem Artikel der Zeitschrift Praxis Schule (Oktober 2001) die Beherrschung von mehreren Sprachen als Schlüsselqualifikation im Kontext europäischer Verständigung, die verstärkt in den Blickpunkt der Schule treten sollte, da der Weg nach Europa genau dort beginne (Okt.2001, S.8).

Um zu der Einbettung in den Lehrplan zurückzukehren, ist leider auch für den fremdsprachlichen Bereich Französisch anzumerken, dass es keinen verbindlichen Lehrplan für die Grundschulen in Rheinland-Pfalz gibt. Im Unterschied zu den Zielsetzungen des Französischunterrichts in der Sekundarstufe I, die dem Schüler so viele Kenntnisse der französischen Sprache und Einblicke in die frankophone Welt ermöglichen wollen, sodass eine schriftliche und mündliche Kommunikation möglich ist, und eine solide Grundlage, auch im Sinne einer systematischen Grammatik, erhalten sollen (LP F RLP Sek.I), verlagert sich der Lerngegenstand in der Grundschule in sofern, dass keinesfalls eine schriftliche Kompetenz in der Zielsprache erreicht werden soll. Aus pädagogischer und psycholinguistischer Sicht ist begründet, dass der Umgang mit der Fremdsprache einerseits spielerisch durchgeführt werden soll, und andererseits nur kommunikative Fertigkeiten erreichen soll. Als Richtlinie und sinnvolles Angebot der zu vermittelnden Redemittel gilt der Aufsatz von Prof.Dr. Rück „Theoretische Grundlagen und praktische Formen des Spracherwerbs im Modellversuch“. Rück unterteilt die Sprechakte in der Fremdsprachein fünf Kategorien, die er Kontaktpflege, Gefühlausdruck, Willensbekundung, Darstellung und Argumentation nennt.

Aus der Unterrichtsstunde und dem Marktspiel fallen die Verwendeten Redemittel in die Bereiche der Kontaktaufnahme und der Willensbekundung.

Die Bedeutsamkeit der Kontaktaufnahme kommt insofern Bedeutung zu, als die Sprachvermittlung in starkem Maße auf den Kontakt mit Kindern in anderen Sprachgemeinschaften ausgerichtet ist. „man darf dabei freilich nicht übersehen, daß 

Formelhafte sprachliche Wendungen bei Lernern dieses Alters nur eine untergeordnete Rolle spielen. Wichtiger ist hier der nonverbale Bereich.“ (Zitat Rück, Theoretische Grundlagen..., S. 70). Die Vermittlung einer begrenzten Anzahl der gebräuchlichen Redemittel ist dennoch sinnvoll, da sie in den unterschiedlichsten Situationen eingesetzt werden können und den Kindern eine Kontaktaufnahme erleichtert. Die Redemittel aus dem Bereich der Willensbekundung lassen sich ebenfalls in den unterschiedlichsten Situationen verwenden und erhalten besondere Wichtigkeit für die Schüler, wenn sie sich beispielsweise im Rahmen eines Schülerkontakts oder eines Urlaubs in Frankreich aufhalten und sich hinsichtlich einer Situationsveränderung äußern sollen. Allein das Redemittel „je voudrais“ erleichtert es ihnen, egal ob im Supermarkt oder in einer Familie, ihre Wünsche und Bedürfnisse zu äußern.

Die Bedeutsamkeit für die Kinder begründet auch die Auswahl des gewählten Einstiegs in das Thema. „Wir kaufen auf dem Markt“ ein ist eine spielerische Umsetzung einer realen Situation und das authentische Material erleichtert den Kindern, die Bedeutsamkeit zu begreifen. Sie erhalten die Bestätigung, dass das bisher spielerisch erlernte Vokabular über Obst und Gemüse, aber auch andere „nebenbei“ erlernte Begriffe wie „grand, petit, jaune, vert, beau, belle, s´il vous plait, merci,...“ eine Bedeutung für den Alltag in einem anderen Land, bzw. Frankreich erhält. 

Die Beschäftigung mit der Frage, woher das gekaufte Obst und Gemüse überhaupt kommt, ergibt sich aus der Unterrichtseinheit des Sachunterrichts in dieser Klasse. 

Donnerstag, 8.05.03
Pflanzen erfreuen
Wir sammeln Wald- und 

Freitag, 9.05.03

Wiesenblumen und bestimmen ihren Namen und ihre Besonderheiten

Freitag, 9.05.03                 Französisch
„salade de fruit“ (fruits et légumes)

Montag, 12.05.03

Pflanzen nutzen
Wir stellen fest, dass manche 

Pflanzen uns nutzen (Heil-, Gewürz-, Kulturpflanzen im Gegensatz zu reinen Gartenpflanzen)

Mittwoch, 14.05.03

Vertretung:

Arbeitsblätter zur Kartoffel (Welche 

(2 Std.)

Geschichte hat die Kartoffel?, Aufbau der Pflanze)

Donnerstag, 15.05.03
Heimatraum

Welche Nutzpflanzen wachsen in 

unserem Heimatraum und welchen Teil der Pflanze nutzen wir?

Freitag, 16.05.03

Französisch

Quartett: fruits et légumes/je voudrais

Montag, 19.05.03

Lehrprobe:

Woher kommt unser Obst und 

Gemüse?

Mittwoch, 21.05.03

Konsum

Transportwege und -mittel

Donnerstag, 22.05.03
Pflanzen

Welche Nutzpflanzen kann man 

momentan pflanzen?

Freitag, 23.05.03




Wir pflanzen in unserem Schulgarten 

z.B. Kartoffeln, Bohnen...

3. Voraussetzungen für den Unterricht

Die Klasse setzt sich aus sieben Jungen und 13 Mädchen zusammen. Grundsätzlich herrscht ein sehr problematisches Sozialverhalten in dieser Klasse. Es fällt den Schülern ausgesprochen schwer, sich in einem nicht lehrerorientierten Unterricht zu disziplinieren. Damit ist gemeint, dass sie sich sehr wenig gegenseitig in ihrer Arbeit unterstützen oder helfen, genauso wenig wie sie bereit sind, selbstverantwortlich zu entscheiden, welche Arbeitsschritte notwendig sind.

Sie erwarten entweder genaueste Anweisungen und entsprechend harte Konsequenzen vom Lehrer, wenn diese nicht ausgeführt werden, oder aber die Schüler sind so motiviert und „bei der Sache“, dass sie sich gar nicht mehr lenken lassen.

Zusätzlich kommt hinzu, dass es enorme Konflikte unter den Schülern gibt, die durch lautstarke Wortgefechte oder handgreifliche Auseinandersetzungen ausgetragen werden. Schüler, die sich schlichtend einsetzen gibt es wenig. 

Besonders auffällig ist ein Mädchen, dass grundsätzlich sehr lustlos an Arbeitsaufträge herangeht, dafür aber die ganze Zeit redet oder sich mit anderen Dingen beschäftigt. Sie kann sehr sorgfältig arbeiten, scheut sich aber vor jeder Mühe, was wiederum die ganze Klasse gegen sie aufhetzt. 

Ein Junge hat eine ähnliche Arbeitshaltung, hat aber eher die Position des Klassenlieblings, weswegen er nicht so oft angegriffen wird, dafür allerdings der erste ist, der sich lauthals in andere Angelegenheiten einmischt. 

Besonderer Zündstoff in dieser Klasse ist ein aserbaidschanischer Junge, der im Februar in Klassengemeinschaft eingetreten ist und auf wenig Bereitschaft zu Hilfe in der Klasse stößt. Seit Ende März ist seine ältere Schwester ebenfalls in diese Klasse zurückgestuft worden und seit dem scheint er demonstrieren zu wollen, dass er zu den anderen gehört, in dem er sie durch Provokation auf sich aufmerksam macht. 

Aktuell macht es den Anschein, als ob sich die ganze Klasse gegen ihn und seine Schwester verbündet und nicht mehr bereit ist, mit ihm gemeinsam zu arbeiten. Zusätzlich kommt hinzu, dass sich alle im Unterricht durch die beiden gestört fühlen und meinen, sie dürften die beiden permanent zurecht weisen.

An dieser Stelle wird sehr ausführlich auf die sozialen Probleme der Klasse eingegangen, weil sie für die Planung des Unterrichts fast ausschlaggebend sind.

Inhaltlich haben die Schüler im Bereich der Fremdsprache sicherlich durch die Nähe zu Frankreich allgemeine Vorerfahrungen wie erste Sprachbegegnungen im Land. Auch durch den integrativen Französischunterricht haben die Schüler schon vielfältige Einblicke in die Fremdsprache erhalten. Was die Voraussetzungen für den konkreten Sachgegenstand betrifft, sind sie bereits aus unterschiedlichen Situationen vertraut mit den Bezeichnungen der Obst- und Gemüsesorten, verschiedenen Farben, den Zahlen bis zehn, Bezeichnungen für „groß“ und „klein“, der Begrüßung und der Verabschiedung und einiger Höflichkeitsformeln.

Im Bezug auf Obst und Gemüse gehe ich davon aus, dass es aus dem Alltag der Kinder bekannt ist. Jeden Tag begegnen ihnen verschiedene Sorten nicht nur beim Einkauf, im Kühlschrank oder in der Küche, sondern auch in der Werbung, seien es die Printmedien oder auch das Fernsehen.

Durch den bisherigen Unterricht wurden verschiedene Unterteilungen und Kategorien geklärt, so z.B. die Unterscheidung von Pflanzen, die wegen ihrer Blüten schön sind zu den Pflanzen, die neben ihres Aussehens auch nützen, wie z.B. Heil-, Gewürz-, Kultur- oder Futterpflanzen. Außerdem wurden im Vorfeld bereits Nutzpflanzen unseres Heimatraumes gesammelt und besprochen.

Die Schwierigkeiten in dieser Unterrichtsstunde werden für die Schüler wie bereits erwähnt sein, in Gruppen zu arbeiten und zu kooperieren. Aus diesem Grund wird das Arbeiten in Gruppen nicht vermeiden, aber in jeder Gruppe gibt es verschiedene Aufgabenbereiche, sodass die Schüler sich aufteilen können, jedoch trotzdem ein Gemeinschaftsprodukt erhalten. Außerdem wird die Zusammensetzung der Gruppen unter diesen Gesichtspunkten vorgenommen.

Zu Beginn des Unterrichts dürfte es keine schwerwiegenden Hindernisse für die Schüler geben, denn sie erfahren alle, dass sie sich zweckgebunden verständlich machen können, auch ohne unbedingt etwas auf französisch zu sagen. Hier kommt es vielmehr auf das Verstehen an, dass in der Situation den Handlungsbezug und die Verständlichkeit trägt.

Im Bereich der Arbeitsphase stellt sich für die Schüler die Schwierigkeit, ihr ihnen zugeordnetes Land anhand der Kontur zu erkennen. Die Schüler sind darauf angewiesen, sich mit dem bereitgestellten Kinderatlas auseinander zu setzen. 

Die Arbeit mit dem Atlas erfordert ein gewisses Abstraktionsvermögen, ist allerdings kindgerecht dargestellt und bietet den Schülern auch Handlungsspielraum, in dem die Schüler die Ergebnisse ikonisch umsetzen.

Das Suchen von Obst- und Gemüseverpackungen zu dem entsprechenden Land erfordert, dass die Schüler sinnerfassend lesen, denn die meisten Etiketten sind in der jeweiligen Landessprache und lassen sich nur durch die systematische Gliederung entschlüsseln. Hilfreich sind natürlich die zum Teil abgebildeten Obst- und Gemüsesorten, sowie auftauchende Internationalismen wie „Italia“ oder „Nectarina“. Um manche Schüler nicht zu überfordern, wird dennoch eine Liste mit allen fremdsprachlichen Begriffen und deren Übersetzung bereit liegen.

Für die zwei Schüler, die noch nicht einmal ein Jahr in Deutschland sind, liegt die größte Schwierigkeit im Erlesen, deswegen gibt es zwei Bereiche in jeder Gruppe, die durch visuelle Wahrnehmung durchgeführt werden kann, die Arbeit mit dem Atlas und das Ausschneiden und zuordnen der Obst- und Gemüsesorten aus den Werbeprospekten.

Zu den externen Voraussetzungen ist nur zu sagen, dass der Klassenraum relativ eng ist, sodass die Schüler erstens wenig Platz haben, um sich in der Arbeitsphase zu verteilen, und so Distanz zu den anderen Gruppen zu haben, und zweitens um die Ergebnisse der Gruppen im Klassenraum aufzuhängen.

4. Lernziele

Lernschwerpunkt:
Die Schüler sollen für die Herkunft unseres Obst- und Gemüseangebots auf dem Markt oder im Supermarkt aus den verschiedenen europäischen Ländern sensibilisiert werden.

Feinziele:
Die Schüler sollen

· sich durch die in der Zielsprache präsentierten Einstiegssituation auf die Thematik einstimmen.

· die Bedeutsamkeit bereits bekannter Redemittel in Französisch aus dem Bereich Obst und Gemüse und der Willensbekundung in einer authentischen Marktsituation erfahren und ansatzweise umsetzen.

· sich darüber bewusst werden, dass unser Obst- und Gemüseangebot nicht zwangsläufig aus Deutschland stammt.

· anhand des in Gruppen angebotenen Materials feststellen, welche Nutzpflanzen in den europäischen Ländern angeboten werden.

· den Länderumriss mindestens eines Landes durch den Vergleich mit den im Atlas abgebildeten europäischen Ländern bestimmen können.

· durch die im Atlas dargestellten Symbole heraus finden, welche Obst- und Gemüsesorten in dem Land ihrer Expertengruppe wachsen.

· in den Warenprospekten von Supermärkten entdecken, welche Obst- und Gemüsesorten aus „ihrem“ Land angeboten werden.

· an Obst- und Gemüseverpackungen entdecken, welche Obst- und Gemüsesorten aus „ihrem“ Land angeboten werden.

· die Obst- und Gemüsesymbole entsprechend ihrem Land zuordnen und aufkleben.

· die Länder Europas kennen lernen.

5. Methodische Analyse

Der Einstieg ist so gewählt, dass die Schüler sich auf die Zielsprache einstellen können und einen Einblick erhalten, was das Thema der Stunde sein wird. Die Darstellung der im Korb befindlichen Obst- und Gemüsesorten soll gegebenenfalls zum Mitsprechen anregen, soll aber relativ kurz gehalten werden, um zum eigentlichen Geschehen, dem Marktspiel überzugehen.

Der Einstieg soll im Sitzkreis statt finden, weil an den Gruppentischen bereits die Materialien für die Arbeitsphase bereit liegen. Ebenfalls im Sitzkreis werden jeweils an zwei Kinder ein Einkaufskorb verteilt, der sie dazu hinführen soll, selber an dem aufgebauten „Marktstand“ einkaufen gehen zu können. 

Der „Marktstand“ besteht aus einem oder zwei Tischen, auf denen mehrere Kistchen stehen, in denen Obst und Gemüse enthalten ist. Der Lehrer bindet sich eine Schürze um und stellt sich dahinter, um zu verdeutlichen, dass er der Verkäufer ist und den überwiegend aktiven Teil des Verkaufsgesprächs führt. Die Schüler dürfen zu zweit einkaufen, damit sie sich erstens nicht allein gelassen fühlen, aber auch damit nicht zwanzig Verkaufsgespräche geführt werden müssen, die den zeitlichen Rahmen der Stunde sprengen würden.

Nachdem die Kinder eingekauft haben, sammeln sich alle wieder im Sitzkreis, um kurz zu sagen, was sie gekauft haben. Der weitere Impuls kommt vom Lehrer, der die Schüler nach ihrer Einschätzung der Herkunft der Obst- und Gemüsesorten fragt.

Hier ergibt sich die Problemstellung für die Schüler, denn man kann allein anhand der Frucht nicht fest stellen, ob sie aus dem Heimatraum oder aus einem anderen Land stammt. An dieser Stelle kann der Arbeitsauftrag für die Schüler erteilt werden. Sie werden zu Experten eines europäischen Landes und erfahren, welche Sorten dort angebaut werden. Da zu erwarten ist, dass die Schüler sich gegen eine für sie vom Lehrer vorgegebene Gruppeneinteilung sträuben werden, erhalten sie ein Kärtchen mit der entsprechenden Farbe ihrer Gruppe, wenn sie ihr Obst und Gemüse an den „Stand“ zurück bringen.

Jetzt haben die Schüler knapp zwanzig Minuten Zeit, in Gruppen die Arbeitsaufträge auszuführen, die in schriftlicher Form an den Gruppentischen vorliegen und bereits vorschlagen, sich in kleinere, arbeitsteilige Gruppen auf zu teilen. 

Das Material ist sehr anschaulich und realitätsbezogen gewählt, um die Motivation zu erhöhen, aber auch um den Sachgegenstand besser zu verdeutlichen. Jede Gruppe hat ein, oder mehrer Länder vorliegen, die sie anhand der Umrisse und mit Hilfe der Kinderatlanten bestimmen sollen. Dem Atlas kann entnommen werden, welche Arten von Obst und Gemüse in dem jeweiligen Land angebaut werden und die Aufgabe besteht darin, die entsprechenden Symbole auf die Landkarte zu kleben. Ein anderes Kind kann sich mit den ausliegenden Werbeprospekten beschäftigen und die dort angebotenen Obst- und Gemüsesorten auf die Herkunft aus ihrem Land überprüfen, ausschneiden und ebenfalls aufkleben. Ein oder zwei weitere Kinder können an Verpackungsteilen von Obst und Gemüse fest stellen, ob auf dem Markt Obst und Gemüse aus „ihrem“ Land angeboten wird. Wenn ja, sollen sie das entsprechende Obst- oder Gemüsebildchen heraussuchen und ebenfalls auf die Landkarte kleben.

Die Entscheidung, keine Gruppen einzuteilen, in denen entweder mit dem Atlas, oder mit den Werbeprospekten oder mit den Verpackungsresten gearbeitet wird, hängt mit dem Grund zusammen, den Schülern innerhalb der Gruppe die Möglichkeit zu bieten, unterschiedliche Bereiche zu bearbeiten und gleichzeitig ein gemeinsames Endprodukt zu erhalten. In den Gruppen sind die Kinder bedingt auf Kooperation angewiesen und sind darauf angewiesen, auch den jeweiligen „Problemschüler“ zu integrieren.

Die Präsentation am Ende der Stunde wird bei jeder Gruppe ähnlich ablaufen, jedoch besteht der Anreiz darin, dass die einzelnen Länder zu einem Ausschnitt aus Europa zusammen gelegt werden und somit auch der Anbau in den unterschiedlichen Ländern gut sichtbar und somit auch für die anderen Gruppen Möglichkeit zu Vergleichen bietet.
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7. Verlaufsplanung 

	Phase
	geplantes Lehrerverhalten
	geplantes Schülerverhalten
	Methodisch-didaktischer Kommentar
	Medien

	Einstieg

5 min

Übergang

3 min

Übungsphase

12 min

Überleitung

5 min

Erarbeitung

15 min

Präsentation

10 min
	Ritual: Lied, Wochentag, Datum.

„Samedi, j´ai été au marché. Au marché, j´ai acheté des pommes de terre, des tomates, etc. »

« Maintenant, vous pouvez acheter des fruits et des légumes. Je suis la marchande et vous allez au marché. »

L spielt Marktverkäuferin und kommentiert angebotene Ware und Verkauf.

L fragt SCH, was sie gekauft haben und woher ihr Obst und Gemüse kommen könnte.

L gibt Anweisung zur Gruppenarbeit.

Jede Tischgruppe erhält Länderumrisse, einen „Kinder Atlas von Europa“ und verschieden Werbeprospekte.

Jede Gruppe soll herausfinden, welche Obst- und Gemüsesorten in dem jeweiligen Land wachsen.

L gibt Hilfen, um Länder richtig „zusammen zu puzzlen“.

L gibt ggf. die Anregung, darüber nachzudenken, warum und wann der Import aus anderen Ländern eine Rolle spielt.
	SCH hören zu und reagieren evtl. auch mit Zwischenrufen.

SCH erhalten einen Einkaufskorb.

SCH spielen authentische Situation nach, verwenden ggf. bekannte Redemittel.

SCH vermuten:

- Na, aus der Pfalz!

- Nein, vielleicht  aus Holland.

- Können wir nicht wissen.

SCH bilden „Expertengruppen“ zu ausgewählten europäischen Ländern und kleben die entsprechenden Obst- und Gemüsebilder  in die Landkarte.

Die SCH stellen ihre Ergebnisse vor.

SCH sprechen evtl. 

- klimatische Bedingungen

- wichtige und weniger wichtige Importware an.
	Sitzkreis

Einstimmen auf die Zielsprache

Präsentation

Bekannte Redemittel:

- Begrüßung, Verabschiedung

- Obst- und Gemüsesorten

- Willensbekundung

Sitzkreis

Problemstellung

Gruppenarbeit

Jede Gruppe bestimmt anhand des Länderumrisses „ihr“ Land und erkundigt sich über das dort angebaute Obst und Gemüse.

Ergebnispräsentation, SCH stellen ihre Arbeiten vor, erhalten Übersicht über europäische Länder.
	Einkaufskorb mit Obst und Gemüse

Obst- und Gemüsekisten, gebasteltes Obst und Gemüse, Schürze

10 Einkaufskörbe/-taschen

„Länderkarten“ von den europäischen Ländern, 4 Europaatlanten für Kinder, Obst- und Gemüsebilder, Werbeprospekte, Ausschnitte von Obst- und Gemüsekartons

zu einer Seite offener Sitzkreis, in der Mitte können die Länder zusammengelegt werden


8. Anhang

· Arbeitsaufträge

· Übersetzungsbogen der Länder und Obst- und Gemüsesorten

Gruppeneinteilung

für das Land Deutschland: 
Eticham, Selina, Carolin, Bastian, Kathrin

für Spanien, Portugal: 

Ayat, Hannah, Julia, Neeruka, Luna

für Frankreich und Benelux:
Johannes Hau., Jasmin, Desirée, Max, Tobias

für Italien, Österreich, Schweiz:
Johannes Her., Sven, Alica, Anja, Felicitas

Arbeitsauftrag

Ihr seid die 5 Experten für die Länder, die euch vorliegen!

· Findet zunächst heraus, welche Länder euch vorliegen und schreibt den Namen darauf. (Nehmt den Atlas zur Hilfe und achtet auf die Umrisse.)

· Nun sollt ihr herausfinden, welche Obst- und Gemüsesorten in euren Ländern wachsen. 

· Teilt euch auf!

1 Experte kann die Werbeprospekten nach Obst oder Gemüse aus euren Ländern durchsuchen.

2 Experten könnten an dem Marktstand nach Verpackungsresten von Obst und Gemüse aus euren Ländern suchen.

2 Experten sollten in dem Atlas nachsehen, was in euren Ländern angebaut wird.

· Klebt die entsprechenden Bilder von Obst und Gemüse auf eure Länder!

Übersetzungshilfe

	Spanisch
	Italienisch
	Französisch
	Englisch
	Deutsch

	Espana
	
	
	Spain
	Spanien

	
	
	France
	France
	Frankreich

	
	Italia
	
	Italy
	Italien

	
	
	Belgique
	Belgium
	Belgien

	
	
	
	
	

	nectarina
	
	
	
	Nektarine

	
	
	artichaut
	
	Artischocke

	tomates
	
	tomates
	
	Tomaten

	
	radies
	radies
	
	Radieschen

	
	
	pissenlit
	
	Löwenzahn

	
	
	poivron
	
	Paprika

	
	
	choux-fleurs
	
	Blumenkohl

	melon
	
	
	melon
	Melone

	melocoton
	
	
	peach
	pfirsich

	
	
	fraises
	
	Erdbeeren
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